
Besprechungen

auseinanderstrebenden pitel das 13.) gegenüber. Wiıe schon KarlVerfesfigung der
christlichen Bekenntnisse einem halbwegs der 1n seinem hervorragenden Werk über
stabilen Kiırchentum komplex WAar die Kirche 1m Zeitalter des konfessionellen
der historische Vorgang. Die diese Entwick- Absolutismus legt der Verfasser bei der Be-
lung bestimmenden Faktoren, ihre einzelnen andlung der altgläubigen Kräfte das Schwer-
Stufen und die daraus resultierenden Konse- zewicht aut eine ausführliche Darstellung des
quenNzech werden durch zahlreiche gut AausSs- Jesuitenordens un der Trıdentinums. Vor

gewählte Beispiele iıllustriert. Es 1St erstaun- allem dıe drei Kapitel (6.—8.) ber Ignatıus
lich, welch vielfältige Formen konfessioneller VO  $ Loyola und die Gesellschaft Jesu VeI-

Vermischung un Verwirrung der ert. nach- dienen lobend hervorgehoben werden.
Ausführliche, gut ausgewählte Ziıtate und dar-weısen kann. Neben Gleichgültigkeit und

einer indifterenten Bikonfessionalıtät (zu den besonders zahlreiche Briefstellen ver-

mitteln eın zuverlässıges, unmittelbares Bildangeführten Beispielen se1 hier als Par-
allele LUr aut ahnliche Fälle 1in der unmittel- des Ordensstifters. Eın Paar mißverständli-
baren Nachkriegszeit hingewiesen) finden sich che Ausdrücke w1e die „absolute Befehls-
auch legalisierte Mischtormen 1n den VOCI- gewalt“ des Ordensgenerals der die
schiedenen Kontessionen un dazu nN1:  cht DC- Betonung des militäriıschen Zuschnitts des

Ordens („die zuverlässigste päpstliche Gar-ringe Reste katholischer Glaubensübung 1mM
Luthertum. Der Prozefß der Kontes- de“, L27) fallen kaum 1NSs Gewicht und WeI-

sionsbildung wiırd auf etwa ein Jahrhundert den jedenfalls für den aufmerksamen Leser
veranschlagt (40), bis siıch die einzelnen Kon- durch den Ontext stillschweigend korrigıiert.
tessiıonen einigermaßen konsolidiert hatten. Autfs N: gesehen ISt der and eın über-

aschend reichhaltiges, gut gegliedertes undEıne Berichtigung ZU ersten Werk nl  cht
Gregor XII hat das Germanıkum gestiftet übersichtliches Sachbuch; daß 1n dieser

Form ıne weıte Verbreitung findet, kannund die Gregori1ana gegründet, sondern beide
bereits Julius 11L errichtet, WUuILr- INa  - 1Ur begrüßen. Schneider 5J

den ber VO'  3 Gregor X11l besonders SC-
fördert, da{fß das Römische Kolleg, wI1e 65

ZuUerst hiefß, spater siıch den Namen „Univer- LAPIDE, Pinchas Rom und die Juden .  Frei-
S1tASs Gregoriana“ zulegte. burg: Herder 1967 375 Lw. 24 ,—

Liegt be1 dem erstgenNannNteN Titel der VWeniger Vasc als der eutsche Titel nın

das amerikanis  e Original das Thema desHauptakzent auf der Entwicklung VO':  $ einer
7zunächst noch innerkirchlichen Bewegung Buches Die rel etzten Papste un die Ju-
einer selbständigen Kontession er den. Was die breitere Überschrift 1n beschei-
ders SECSARLT einer eigenen Kirche), 1St denem Maß rechtfertigt, 1St das Einführungs-
das Thema der Z7weıten Schrift ben das Ver- kapitel, 1n dem der Verfasser VO: Mittelalter
Aältnıs 7zwischen den siıch bildenden Kontes- die Haltung der Papste gegenüber den Ju-
s10nen. Dabei wiırd NUun_n, W as das niıchtkatho- den untersucht un ıhre weitmaschigen und
lısche Lager angeht, das hauptsächliche Ge- darum NUr begrenzt wirksamen Verurteilun-
ıcht aut den Calvinismus gelegt, da die gecn des Antijudaismus skizziert. Wenn die
eigentlich treibende Kraft gEeEWESCH 1St und da Rückschau mehr ironis als tiefgründig 2US-

„den europäischen Protestantismus durch fällt, dann ftenbar 1n der Absıicht, dem Be-
seine kämpferische Aktivität und durch se1l- richterstatter tür das Kernstück der Darstel-

Jung den Ruf der Unbestechlichkeit und Über-NCMN religiösen Eınsatz 1n Krieg un!: Politik“
rettete (33) Schon der außere Umfang der parteilichkeit vorauszuschicken. Zielt doch
Darstellung macht dies eutlich: den fünt seın unmodischer Ehrgeiz dahin, als Sproß
thematischen Kapiteln über Calvin und den des Judenvolkes Gerechtigkeit für Pıus OE
Calvınısmus (2-5 und 14) steht NUur ein AauS$s- ordern Die Aufteilung des Stoftes ergibt

siıch AUS dem Verhandlungsablauf: Was derschliefßlich das Luthertum behandelndes Ka-
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des Schweigens angeklagte Papst für die Ju- wWwIıe ZUr Rechten (Rassınier) zuwendet, be-
den N, W as N!  cht N hat. Für alle gründet das nıcht Objektivität, sondern Kri-
VO  - Hıtlers „Endlösung“ erfaßten Länder tiklosigkeit. Niıcht anders als Hochhuth, DUr

ermittelt Lapide, inwıieweılt durch vatikanıi- mi1ıt vertauschtem Vorzeichen, LUT auch
sche Intervention Verfolgte VOTLT der Ver- nıcht hne die Fiktion eines die fernsten
schleppung 1n die Vernichtungslager bewahrt Kirchenglieder lenkenden Papstwillens und
worden sind. Obwohl nıcht erschöpfend, WITFr'! wiırd 1n seinen Folgerungen unglaubwürdig.
ıne solche Zusammenstellung auf Grund Der Kausalzusammenhang ZWIS  en dem
weıitverstreuter Unterlagen erstmals j1er W C- Stuhl und seinen Nuntien steht außer Dıs-
nıgstens versucht. Aus ıhr erhellt, daß kussion. Der Autor übernimmt siıch aber,
gewisser Eıinwände die Zahlenangaben WenNnnNn schlechtweg alles, W as immer von Ka-
die VO der Kurie veranlaßten der ter- Olıken für Verfolgte n wurde, für Pıus
stutzten Hiılfsaktionen beachtlichen Umfangs ZCUSCNH, WEeNn jedes Rettungsbemühen nıcht
11. Der Autor beansprucht nıcht, die Frage 1Ur christlich, sondern päpstlich SCWESCH seın
nach dem Ausbleiben eines öffentlichen Pro- oll. Das Ergebnis 1St sOmıit eine Aufzählung

damıt erledigt aben,; macht der An- eindrucksvoller, manchmal todesmutiger Wer-
klage allerdings Au Vorwurf, sıch einem ke der Carıtas, ber damıt noch kein Plädoyer
archaischen Verhaltensmuster Orjentieren: für den damaligen Lenker der Kirche Me-

thodisch mißfällt, da{iß die Belege bald 1mDer Priester, der den König ılt und ZUr

Umkehr ZWIingt. Text, bald 1ın den Anmerkungen stehen. Un-
Dennoch bleibt der Verfasser hinter seiınem verzeıihlich Ist, da{fß s1e für nıcht weniıge An-

gaben änzlıch fehlen. Vor einem Urteil berAnspruch zurück. Dem Vortrag mangelt
Sammlung, Nüchternheit und Zielklarheit, das Schweigen des Papstes eınen undramati-

wesentliıchen Voraussetzungen also, die schen Prozeß fordern, verrat Mut und
Materialanhäufung ZU: Plädoyer VOI- Redlichkeit: doch befähigen S1e allein, WI1e das
dichten. Wenn Lapide eLtwa2 be] der Beweiılis- vorliegende Buch lehrt, noch nıcht zZzUuU Rechts-

beistand.auinahme seıin Ohr mMI1t yleicher Leichtgläu- Volk SJ
bigkeit den Eıterern ZUT Linken (Deschner)

Philosophie

HÜNERMANN, Peter: Der Durchbruch SC- verständliche Abgrenzung gegenüber dem,
schichtlichen Denkens ım Jahrhundert Was In  ; sıch Natur vorstellt, halten
Johann Gustav Droysen, Wilhem Dilthey, einem eindringlichen Bedenken nı  cht stand.
Graf Paul Yorck VO'  3 Wartenburg. Ihr Weg Schon Johann Gustav Droysen bestimmt das
und ihre Weıisung für die Theologie. Frei- Wesen der Geschichte als „Theophanie“, Im
burg: Herder 1967 440 Lw 52,—. Aufgehen der Geschichte enthüllt und Ver-

Das Werk des Jungen Freiburger Religions- bırgt sıch ıhm zugleich der verborgene Ott.
philosophen führt u15 miıtten 1in dıe heftigste Im Werk Diltheys begegnen WIr der Suche
Auseinandersetzung der Gegenwart. FEıne der nach einem geschichtlichen Denken, das
großen Fragen heißt eht u1Nls der Sınn des besser als die überlieferte Metaphysik auftf den
Ganzen 1n dem auf, W ds WIr „Geschichte“ „einzıgen, unklen, erschreckenden Gegen-
CNNCNH, der 1St Geschichte DUr eın nbedeu- stand der Philosophie“, das „Rätsel des T5e=-
tendes Geschehen innerhalb der geschichts- bens  “  9 eingeht Neue Einblicke 1n die
losen Unermeßßlichkeit der „Natur“? Eıgenart geschichtlichen Denkens gewähren

Die üblıchen Klischeevorstellungen VO  } Ge- die Fragmente und Aphorismen des vielbe-
schichte und Geschichtlichkeit und ihre selbst- schäftigten, ber tief und umtassend denken-
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